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„Einmal wird dieser schreckliche Krieg doch vorbeigehen, einmal werden wir doch wieder Menschen und nicht nur Juden sein.“
Das Tagebuch von Anne Frank berührt uns immer noch und wird dies ewig tun, dafür sind wir verpflichtet zu sorgen! 
Ja, die Zeitzeugen sterben aus. Und ja, auch die uns Erwachsenen noch vertraute Gedenkkultur ist vielleicht nicht mehr die Form des Erinnerns, mit der die jungen Generationen Anne Franks Leben, die Gräuel und vor allem die Entstehung von solch Unsagbarem weitertragen wollen und sollten. Vielmehr muss aus dem Gedenken ein Lernen werden, nicht museal, sondern gegenwärtig. Nicht lähmend, sondern aktivierend und motivierend. Nicht mit gesenktem Kopf, sondern mit wacher Erkenntnis. Nicht auf ein einzelnes Symptom der Ausgrenzung fokussiert, sondern im täglichen Miteinander, immer und überall. 
In diesem Sinne bestechend ist die Idee des Anne Frank-Zentrums, diese toll gemachte Ausstellung für junge Menschen zugänglich zu machen. Rund 30 junge Männer und Frauen aus Schulen im Raum Leutkirch sind nun Peer guides, Expertinnen und Experten zu Anne Frank. Aber nicht nur das. Sie haben sich in einem zweitägigen Seminar damit auseinandergesetzt, das „schwere“ Thema der nationalsozialistischen Hetze und Verfolgung, das Leben der Anne Frank mit ihrer eigenen Lebenswelt sowie ihrer Wahrnehmung zu dem, was wir Demokratie nennen, in Bezug zu bringen, zu integrieren und dies mit ihren Peers zu thematisieren. 
„Bildungsarbeit unter Gleichaltrigen“ ist zwar sachlich korrekt beschrieben, klingt aber nicht so attraktiv wie Peer guide. Denn als Arbeit soll es nicht empfunden werden, bilden soll es aber schon. Sicher werden sich viele von Euch Peer guides auch für ein weiteres Engagement als Anne Frank-Botschafter interessieren. Ich finde, das klingt nicht nur nach Verpflichtung, es klingt vor allem nach Auszeichnung. 
Ich habe ganz großen Respekt vor Eurem Engagement und wünsche Euch immer die schlagfertigen Argumente in Situationen, in denen uns sonst manchmal die Luft wegbleibt.
Die Worte von Anne Frank berühren uns, weil sie so tief bewegend schreibt und doch „ganz normal“ fühlt. Sich mit Anne zu identifizieren ist geradezu unvermeidlich! Sie schreibt über den regelmäßigen Zwist mit Ihrer Mutter,sie schreibt über Schwärmereien und ihre erste Liebe,sie schreibt – so ungewöhnlich freizügig, dass ihr Vater diese Passagen später für die erste Ausgabe streichen lässt – über Sexualität und sie schreibt über den mehr als zwei Jahre langen Alltag auf Zehenspitzen auf 50 Quadratmetern an der Amsterdamer Prinsengracht – Gedränge, Generve, schlimme Nachrichten und böse Ahnungen. 
Keiner sogenannten Pflichtlektüre in der Schule vermag zu gelingen, was Annes Zeilen gelingt, zumal dann, wenn trockene Geschichtstexte das Unfassbare zu beschreiben versuchen: „Hass, Deportation, Massenvernichtung von 6 Millionen Menschen“ und dabei für Kinder und Jugendliche doch irgendwie abstrakt und fremd bleiben. Ein Stoff, der überfordert.



„Leutkirch leuchtet“ – ein wunderbares Motto für ein großes gemeinsames Ziel, das doch unsere tägliche Wachsamkeit und Beteiligung fordert und das nicht nur - so toll dies in den Aktionswochen auch organisiert ist - in Veranstaltungen stattfinden darf. Daher finde ich es genau richtig, wie es gemeinsam formuliert ist: Wenn nämlich tatsächlich Debatten in Gang gesetzt oder gefördert werden, wenn sich alle Altersklassen und Bevölkerungsschichten ansprechen lassen, wenn Denkanstöße von „Leutkirch leuchtet“ ausgehen und ankommen, wenn Demokratie, Vielfalt und Toleranz in und um Leutkirch und in gesamten Landkreis Ravensburg zum Thema werden und bleiben: Dann leuchtet Leutkirch nicht nur auf, sondern ist und bleibt weiterhin hell, ja strahlend. 
Eine geniale Idee mit viel Zuspruch ist es, wenn Organisationen und Institutionen, Vereine und Unternehmen, die für das Zusammenleben und für die Leutkircher Gesellschaft stehen, dieses Zeichen auch namentlich und öffentlich setzen. 
Damit kommt aber mehr als nur ein Bekenntnis zustande. In diesen Institutionen entsteht eine Aufmerksamkeit, eine Diskussion, eine Auseinandersetzung mit Toleranz und Vielfalt, davon bin ich fest überzeugt. Hier findet Demokratie im Alltag statt.
Die Geschwister-Scholl-Schule, für deren Schulträger Landkreis Ravensburg ich heute auch zu Ihnen sprechen darf, beging erst vor 18 Tagen den jährlichen Geschwister-Scholl Gedenktag. Vor 76 Jahren, nur vier Tage, nachdem der Hausmeister der Münchener Universität die Studenten Sophie und Hans Scholl bei einer Flugblätteraktion ertappt und denunziert hat, wurde an beiden nach einem Schnellurteil von Roland Freisler das Todesurteil vollstreckt. Auch Sophie und Hans Scholl und die Widerstandsgruppe der Weißen Rose tragen uns eine Erinnerung auf an den Hass, die Verfolgung, den Kriegswahn und das Zerstören der Demokratie. Auch hier meine ich: Das Gedenken ist das eine und findet Gott sei Dank auch hier an dieser Schule mit diesem Namen statt. Aber hier lebt auch die heutige Erinnerungsarbeit, eben gegenwärtig, aktivierend, motivierend, mit wacher Erkenntnis und im täglichen Miteinander. 
Mein und unser Dank für die Finanzierung und Organisation dieser Ausstellung gilt daher der Leutkircher Partnerschaft für Demokratie, der Elobau Stiftung und dem Verein Gegen Vergessen – Für Demokratie, der Stiftung St. Anna und den Leutkircher Seniorinnen und Senioren sowie natürlich dem Anne Frank Zentrum, das dieses überzeigende und nachhaltige Ausstellungskonzept erdacht hat und nun mit uns teilt.
Und besonders bin ich dankbar und als Schulträger natürlich auch stolz, dass die Geschwister-Scholl-Schule der Ort ist, an dem Anne Frank zu uns spricht und Annes Franks Herzensbildung zur Wirkung kommt. Die Schule ist heute Abend auch unser Gastgeber. Ich bin dankbar und voller Respekt für die Peer guides und künftigen Anne-Frank-Botschafter, die Schülerinnen und Schüler sind an dieser Schule, dem Hans-Multscher-Gymnasium und der Grund- und Werkrealschule Wuchzenhofen, sowie ihren Schulleitungen und Lehrkräften, die dieses Engagement ermöglichen und unterstützen.
Der Ausstellung wünsche ich zahlreiche interessierte Besucherinnen und Besucher, die hier mahnende und motivierende Denkanstöße für ihren Alltag, für ihr Leben bekommen sollen.




